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JustizministerFrieden
will den Opferschutz
erhöhen. Wer die
Opfer der polizei-
lichen Gewalt schützt,
steht nicht inseinem
Gesetzentwurf.
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URNENGANG

Der Wahlkampf hat
begonnen- undin
mancher Hinsichtist
erfast schon abge-
schlossen. Wer als

Partei jetzt erst beginnt,
die Frauenzu umwerben,

hat bereitsverloren.

Als i mFebruar das Wahl-
gesetz reformiert wurde,
schienen die nächsten Wah-
len noch furchtbar weit
weg. Zwei Monate später
sind die meisten Parteien
schon eifrig dabei, sich auf
den Wahlkampf vorzuberei-
ten – unter kaumveränder-
ten Vorzeichen, denn das
neue Gesetz unterscheidet
sichfast nur in Details vom
alten. Auch die Zusammen-
stellung der Parteilisten
wird deshalb wohl nach be-
währtem Rezept stattfin-
den: Man nehme bekannte
Persönlichkeiten, Lokalma-
tadorenundalte Kämpferin-
nen und tüftle eine Liste
aus, die verspricht, von der
Parteibasis akzeptiert zu
werden.

Dass Wahlennicht nur da-
zu dienen, elektorale Pfrün-
dezusichern, sondernauch
neue Generationen auf den
Wegder Politikzuschicken,
darauf kommen Parteienje-
doch nicht von selbst. Bei
der Gesetzesreform wurde
eine Chance verpasst: Ein
verändertes Wahlsystem,

welches den Mechanismus
der sich selbst reproduzier-
endenPanachage−Cliquezu-
mindest eingeschränkt hät-
te, wurde nicht einmal an-
diskutiert.

Dieser Stillstand geht auf
Kosten all jener Gruppen,
die in der Politik erst Fuß
fassen: die Jungen, die aus-
ländische Bevölkerung, die
Frauen. In diesem Kontext
wirkte der Ausspruch des
DP−Politikers Gusty Graas
am vergangenen Dienstag
bei einem Rundtischge-
spräch zur politischen Be-
teiligungvonFrauen, Politik
habe mit LeistungundKom-
petenz zutun, fast zynisch.
Denn unser persönlich-
keitsorientiertes Wahlsys-
temfunktioniert eher nach
dem Motto: Dabei sein ist
alles. Wer erst einmal ein
paar Wahlgänge hinter sich
hat, sich genügend oft in
der Öffentlichkeit zeigt und
vielleicht auch noch einen
guten Draht zu den Medien
besitzt, demöffnensich die
Türen in die Politik auf je-
den Fall wesentlichleichter

als den Newcomern, und
seiendieauchnochsokom-
petent. Resultat ist eine Zu-
sammensetzung der natio-
nalen und der kommunalen
Parlamente, diekaumalsre-
präsentativbezeichnet wer-
den kann. Und damit auch
nicht als demokratisch.
Dass es Mittel gibt, die-

semMissstand entgegen zu
wirken, das zeigen i m Be-
reich Frauenpolitik die Bei-
spiele unserer Nachbarlän-
der. In Deutschland tragen
das Wahlsystem und die
Selbstverpflichtungder Par-
teien, Frauengünstig auf ih-
ren Listen zu platzieren, zu
einer erhöhten Präsenz von
Frauen auf dempolitischen
Parkett bei. In Belgien ist
manden Wegeiner gesetzli-
chen Listenquotierung ge-
gangen, in Frankreich wur-
de die Parität eingeführt.
Alle diese Maßnahmen

haben als erste Konse-
quenz, dass sich die Partei-
en der "Unvollständigkeit"
ihrer Listen erst einmal be-
wusst werden. Undsich Mit-
tel überlegen müssen, wie

sie Frauen davon überzeu-
genkönnen, zukandidieren.
Dass das nach Jahrzehnten
des Ignorierens kein einfa-
cher Jobist, und dass viele
potenzielle Kandidatinnen
zwar mit Kompetenz, aber
erschreckend wenig Selbst-
bewusstsein gesegnet sind,
versteht sich fast von
selbst.
In Luxemburg aber ver-

bleiben die meisten Partei-
en− und mit ihnen die Frau-
en − weiterhin in ihrem
Dornröschenschlaf. Aktives
HerantretenanFrauen, Trai-
ning und Weiterbildung, ge-
zielte Öffentlichkeitsarbeit
finden nur in wenigen Par-
teien statt. In diesemSinne
stehendie Wahlresultatefür
die nächsten nationalen
und kommunalen Wahlen
längst vor demeigentlichen
Wahlterminfest. Die Partei-
en, die nicht schonseit den
vergangenen Wahlen die
Frauen ins Boot gezogen
und ihnen die Möglichkeit
gegeben haben, in der Poli-
tik Fuß zu fassen, sind ein-
deutig die Verlierer. Denn
sie werden es kaum mehr
schaffen, neuenFraueneine
reelle Chancezugeben.

Ein Kommentar von
Renée Wagener
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2/5-11/5/2003
(fil m/theatre/concert/events)

Wer schützt hier wen?

Preis: 1,49 €

Wahlbetrugin
Nigeria?
Di e Präsi dentschafts-
wahl en i n Ni geri a si nd
entschi eden. Di e Oppo-
siti on spri cht von Mani-
pul ati on und hat Mas-
senakti onen ange-
kündi gt.
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Mut zur Veränderung
Ei ne bessere Schul e i st
mögli ch. Wi e di es geht,
erkl ärten di e Gastred-
nerI nnen der Bil dungs−
Konferenz von den
Grünen.
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Mitofaústico
I si dro Ortiz, qui a
remporté l e derni er
" Méli ès d' Or" avec
"Fausto 5. 0", nous parl e
de son fil m, du ci néma
espagnol et européen et
de l a guerre en Irak.
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Jeunetradition
Présentati on, entre
autres, du "European
Youth Fol k Orchestra",
composé de onze jeunes
adeptes de musi ques
traditi onnell es, qui sera
ce vendredi à Dudel ange.
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